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schweifungen ruchbar wurden
und seine Sitten nicht die bes-
ten sind". Die Folgen eines Lie-
besabenteuers sollen denn auch
der Crund für seinen Abschied
aus Neckarsulm gewesen sein.
Als Komponist und Violinvirtuo-
se bereiste er Südeuropa, u. a. lst-
rien, Dalmatien und Albanien. ln
Venedig wirkte er bis t797 als Or-
chesterleiter. Als Napoleon 1797
das Ende Venedigs als selbstän-
diger Staat erzwang, wird Moli-
tor dort seine Tätigkeit beendet
ha ben.

Die Jahre in Wien:

Beamter im Kaiserli-

chen Kriegskommis-

sariat - Komponist

und Musikforscher

Ab t798 verdiente Molitor seinen
Lebensunterhalt als Beamter in
der österreichischen Heeresver-
waltung. Vermutlich gefördert
durch seinen dort tätigen Paten-
onkel begann er als Cehilfe bei
der Ca rn isonsverpflegu ngsver-
waltung. Er nahm auch an Feld-
zügen des Heeres teil, bis er r8oz
endgültig in Wien sesshaft wur-
de. Damals war Wien die be-
deutendste Stätte des europäi-
schen Musiklebens: Beethoven
und Schubert wirkten bis zu ih-
rem Tod t8z7 bzw. r8z8 hiet Mo-
zart war wenige Jahre vor Moli-
tors Ankunft in Wien gestorben.
Als musikalisch begabter
Mensch war es für Molitor da-
her schwer, hier seinen Platz zu
finden und wohl deshalb wurde
die Musik nicht sein Hauptbe-
ruf. Bis zu seiner Pensionierung
(r83r) machte er eine durch meh-
rere Auszeichnungen gekrönte
Karriere als Oberverpflegungs-
verwalter.
Daneben hatte er bis um r8r5 of-
fenbar Muße zum Komponieren.
ln diesem Zeitraum entstanden
auch seine Citarrenschule und

weitere Werke für Gitarre, die
dieser ein höheres Ansehen ver-
leihen sollten.
Erst nach seinem Eintritt in den
Ruhestand sind weitere Wer-
ke überliefert. Damals began-
nen wohl die regelmäßig in sei-
nem Haus stattfindenden mu-
sikalischen Abendunterhaltun-
gen, bei denen alte und zeitge-
nössische Musik erklang. In der
Cruppe musikhistorisch inter-
essierter Beamter der österrei-
chischen Heeresverwaltung um
Raphael Ceorg Kiesewetter, der
auch Molitor angehörte, wurden
Veranstaltungen dieser Art da-
mals häufig gepflegt. Auch Mo-
litors Forschungen auf dem Ce-
biet der Wiener Operngeschich-
te fallen in die Zeit seines Ruhe-
sta ndes.

Simon Molitor hatte also,,seine
Nische" gefunden, in der er au-
ßerha lb seiner Berufstätigkeit
als Beamter musikalisch wirken
konnte. lm Cesamtzusammen-
hang der Musikgeschichte sei-
ner Zeit war er nicht unbedeu-
tend: Als namhafter Vertreter
der Wiener Citarristik des be-
ginnenden r9. Jahrhunderts för-
derte er die Citarre. Er verbes-
serte die Kompositions- und No-
tationsweise für dieses lnstru-
ment - und zwar bevor sich der
vor allem seit r8o6 in Wien wir-
kende Mauro Ciulianider Citarre
widmete und ihr zu Ansehen als
Konzertinstrument verhalf. Da-
neben war er auch als Musikfor-
scher und als Förderer alter Mu-
sik bekannt.

Knapp siebzig Werke umfasst
das 1985 erarbeitete Werkver-
zeichnis Molitors: Lieder, ein Ora-
torium, eine Messe, lnstrumen-
talstücke und Konzerte u. a. für
Violine, Harfe sowie Citarre,
Streichquartette und eine Citar-
rensch u Ie.

Simon Molitor starb - unverhei-
ratet und kinderlos - im hohen
Alter von 8z Jahren an Alters-
schwäche.

Barbara Löslein

j. November ry66: Maria Emerentia Molitor bringt
Simon Molitor zurWelt

Zum 2So. Geburtstagdes Komponisten Simon Molitor

Simon Molitor war lange ein
,,vergessener Soh n" Necka r-
sulms, bis ihn Ende der gToer
Jahre eine Radiosendung und
ein Konzert in Neckarsulm wie-
der in Erinnerung brachte. t985
entstand die grundlegende Ar-
beit des Musikwissenschaftlers
Albrecht Dürr über das Werk Si-
mon Molitors, durch deren Er-

gebnisse die Bedeutung Moli-
tors endlich richtig eingeordnet
werden konnte. Seit r986 steht
auf dem Marktplatz eine Skulp-
tul die an ihn erinnert.

Simon Molitor, Kupferstich von

Franz Tandler

Kindheit und Jugend

in Neckarsulm

Am 3. November q66 brachte
Maria Emerentia Molitor (geb.
Linz) ihren ältesten Sohn Aloi-
sius Franciscus Simon Josephus
zur Welt. Sein Vater Michael Mo-
litor war seit 176r Lehrer an der
Knabenschule und zugleich ver-
antwortlich für die musikalische
Ausbildung der Jugend, für den
Orgeldienst an der St.-Dionysi-
us-Kirche. Simon Molitor hatte
noch zwei jüngere Ceschwister:
Josef Aloys und Crescentia.
Die Lehrersfamilie Molitor lebte
im Schulhaus in der Frühmess-
gasse - neben dem Chor der 5t.-
Dionysius-Kirche. Hie' kam wohl

auch Simon Molitor zur Welt,
doch sein Ceburtshaus steht
heute nicht mehr.

Schon früh wird er Musikun-
terricht beim Vater gehabt ha-
ben. Von seiner Liebe zur Musik
zeugt eine Anekdote, derzufolge
er sich zusammen mit seinem
Freund Franz Joseph Lang über
Nacht in der Frauenkirche hat
einschließen lassen, um dort un-
gestört Orgel spielen zu können.

Ausbildung und

Wanderjahre:

Wü rzburg- ltalien

Mit t8 Jahren bekam Molitor ein
Stipendium für das Lehrerstudi-
um am bischöflichen Lehrerse-
minar in Würzburg und in die-
se Zeit fallen auch seine ersten
Kompositionen. Nach Abschluss
seiner Ausbildung war er um
r79o Hilfslehrer bei seinem Vater
in Neckarsulm. Simon Molitor
galt als,,Tunichtgut" - die Schul-
behörde bemerkte \go über
ihn:,,nur schade, dass seine Aus-

Die r986 auf dem Marktplatz auf-
gestellte Skulptur des Neuensteiner
Bi ld ha uers Herma n n Koziol eri n ne rt
an Simon Molitor.


